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Die Antwort auf demWeg zum Erfolg
Dass Service immer wichtiger wird, davon sind

die Metatrain-Geschäftsführer Johann und Norbert
Beck, die Erfinder der Service WM, überzeugt. Nor-
bert Beck beispielsweise sieht guten Service als re-
gionalen, aber auch nationalen Wettbewerbsvorteil.
An dieser Stelle erklärt er den Stellenwert von guten
Kundenbeziehungen.

Kundenbeziehungen sind der Schmelztiegel, in

Die Service WM: eine einzigartige chance für UnternehMen UnD LeSer
Wie gut ist der Service, den mein Unternehmen bietet? Diese Frage können sich Firmen- und Geschäftsinhaber aus dem Landkreis Starnberg jetzt
im Zuge der Service WM von ihren Kunden beantworten lassen. Die Kunden haben die Möglichkeit, den Service der jeweiligen Unternehmen
per Coupon oder im Internet (www.starnberger-merkur.de/servicewm) zu bewerten und dabei tolle Preise zu gewinnen. Zudem präsentieren sich
die Unternehmen, die an diesem Wettbewerb teilnehmen, mit ihren speziellen Serviceleistungen in einem Journal des Starnberger Merkurs am 28.
Oktober den Lesern. Gewinnen werden letztlich alle Unternehmen: Denn sie bekommen mit dem Voting der Kunden eine wertvolle Resonanz auf
ihr Angebot rund ums Thema Service.
Möchten Sie mit Ihrem Unternehmen an der Service WM teilnehmen? Dann rufen Sie uns unter den Telefonnummern 0 8151/2693-27, -25 oder
-26 an, schicken Sie ein Fax an 0 8151/2693-29 oder treten Sie mit uns per E-Mail (anzeigen.sta-merkur@merkur-online.de) in Kontakt.

Die Service WM im Landkreis Starnberg
Der kunDen-beziehungs-inDex

denen Wertschöpfung erfolgt, sagt Norbert Beck.
Deshalb sei es enorm wichtig, die Beziehungen zu
Kunden messbar und bewertbar zu machen. Dies ist
mit einer einzigen Frage möglich. „Die wichtigste Fra-
ge wird in klassischen Kundenbefragungen oft leider
nicht gestellt, nämlich: Würden Sie unser Unterneh-
men einem Freund oder einem Kollegen weiteremp-
fehlen?“, so Beck.

Wer Top-Ware mit freundlicher Bedienung kombiniert, wird von den Kunden gerne weiterempfohlen. Foto: dpa

In der Kundenbefragung, die Metatrain im Rah-
men der Service WM durchführt, ist deshalb diese
Frage der zentrale Faktor. Aus dieser Frage lässt sich
nämlich der Kunden-Beziehungs-Index ermitteln.
Der Kunden-Beziehungs-Index zeigt, wie verbun-
den sich die Kunden mit dem Unternehmen fühlen,
also die Qualität der Kundenbeziehung.

Je besser aber die Qualität der Kundenbezie-
hung, desto höher der Unternehmenserfolg. „Un-
ternehmen, die richtig gute Kundenbeziehungen
auf der Basis eines exzellenten Service haben,
das sind gleichzeitig die erfolgreichsten Unter-
nehmen“, so Norbert Beck. Bei der Service WM
können Unternehmen aus dem Wirtschaftsraum
Starnberg den Know-how-Aufbau in Sachen Ser-
vice nachweisen.

Unternehmen, die in der Kundenbefragung einen
entsprechenden Kunden-Beziehungs-Index vorwei-
sen können, haben die Chance, die Service WM zu
gewinnen. „Tu Gutes und sprich darüber“, so Nor-
bert Beck, „der Sieg bei der Service WM ist ein Er-
folg, das den Servicevorsprung vor dem Mitbewerb
offiziell bestätigt und dokumentiert.“ So kann ein
Unternehmen mit hervorragenden Leistungen im
Service nicht nur Umsatz und Kunden gewinnen,
sondern das auch nach außen effektiv präsentie-
ren.
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reits einmal der Führerschein
entzogen worden war, ließ
sich das Gericht erweichen:
„Da kommen Sie mit einem
ganz blauen Auge davon. Da
darf wirklich nichts mehr pas-
sieren.“ Vorteilhaft für den
Angeklagten wirkte sich
zweifellos auch die minimale
Verformung der Fahrzeuge
aus und der Umstand, dass
dem Passat-Fahrer nichts pas-
siert war. nh

rechnet, dass plötzlich je-
mand anhält“, sagte der An-
geklagte. Im Namen seines
Mandanten bat der Rechtsan-
walt das Jugendgericht um die
Einstellung des Verfahrens.
„Die Krux sind seine Vorein-
tragungen im Verkehrszen-
tralregister“, bemerkte Rich-
terin Plattner nach einem
Blick in die Akten. Doch ob-
wohl dem Angeklagten in sei-
nem kurzen Fahrerdasein be-

Verfahren schließlich ein.
Der 20-Jährige muss nun le-
diglich eine Geldauflage von
500 Euro an die Brücke
Starnberg bezahlen.

Den abendlichen Rückstau
an einer Starnberger Kreu-
zung hatte der junge Mini-
Fahrer offenbar nicht be-
merkt, fuhr auf den stehen-
den Passat auf und schob die-
sen auf den Golf. „Es tut mir
leid. Ich habe nicht damit ge-

der unvorsichtige Minifahrer
wegen fahrlässiger Körperver-
letzung vor dem Starnberger
Amtsgericht verantworten.

Als knifflig stellte sich die
Angelegenheit für den ange-
henden Jura-Studenten vor
allem deshalb dar, weil er mit
beruflicher Weitsicht eine
Eintragung im Führungszeug-
nis vermeiden wollte. Richte-
rin Anneliese Plattner drück-
te ein Auge zu und stellte das

Starnberg – Eine verhängnis-
volle Kettenreaktion hat ein
Abiturient aus Starnberg im
April ausgelöst. Er war mit
seinem Mini an einer Starn-
berger Kreuzung derart wuch-
tig auf einen Passat aufgefah-
ren, dass dieser auf den vor
ihm stehenden Golf aufge-
schoben wurde. Weil die
Golf-Fahrerin ein schmerz-
haftes HWS-Syndrom davon-
getragen hatte, musste sich
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Milde für angehenden Juristen
Abiturient kracht in Stau-Ende: Amtsgericht stellt Verfahren gegen Auflage ein

Zeugin notiert
Kennzeichen

Starnberg – Die Chancen für
die Polizei, eine Unfallflucht
am Freitag auf dem Parkplatz
der Deutschen Bank an
Hauptstraße zu klären, sind
hoch: Eine Zeugin hat sich
das Kennzeichen notiert. Die
60-jährige Geschädigte kann
daher hoffen, dass sie den
Schaden an ihrem VW in Hö-
he von rund 150 Euro nicht
selbst bezahlen muss. Die Er-
mittlungen laufen, teilte die
Polizei mit. ike
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denn mit der Sicherheit stehe,
fragten andere. Barbara Frey
(UWG) beispielsweise: „Was-
ser bringt in die Stadt immer
Leben rein. Aber eine mögli-
che Regresspflicht für die
Stadt will ich nicht einge-
hen.“ Von Zäunen und Ab-
sperrungen war die Rede, was
Bürgermeister Ferdinand
Pfaffinger zu der lakonischen
Bemerkung veranlasste, dann
müsse man auch die Seepro-
menade absperren. Weinl
wusste Rat: Das Prinzip sei
dem der Würmterrassen in
Gauting ähnlich, man werde
mit den Kollegen dort spre-
chen.

Schließlich stimmte der
Ausschuss einer ersten Pla-
nung zu, die den gesamten
Weg umfassen soll und eine
Vergrößerung des Bachfens-
ters fordert. Im nichtöffentli-
chen Teil wurde der Auftrag
vergeben. Die heutigen Park-
plätze an der Josef-Jägerhu-
ber-Straße übrigens werden
nicht wegfallen. Wann der
Plan umgesetzt wird, ist noch
nicht absehbar. Für das kom-
mende Jahr sind in der mittel-
fristigen Planung jedoch mehr
als 200 000 Euro dafür vorge-
sehen.

VON MICHAEL STÜRZER

Starnberg – Bäche sollen er-
lebbar sein, speziell in einer
im Zentrum dicht bebauten
Stadt wie Starnberg. Das zu-
mindest wünschen sich viele
Stadträte, und im Entwurf des
Stadtentwicklungsplans steht
es auch. Geht es um die prak-
tische Umsetzung und vor al-
lem um die Finanzierung, ge-
hen die Meinungen jedoch
auseinander. Das zeigte sich
in der jüngsten Sitzung des
Starnberger Bauausschusses.
Thema dort: eine Neugestal-
tung des Georgenbachweges
zwischen Wittelsbacher- und
Maximilianstraße.

Das Grundstück Wittelsba-
cherstraße 20 wird in Zukunft
neu bebaut; der entsprechen-
de Architektenwettbewerb ist
abgeschlossen (wir berichte-
ten). Die Stadt hatte sich da-
ran beteiligt, weil der Neubau
direkt am Georgenbach steht,
der wiederum in die Zustän-
digkeit der Stadt fällt. Der
schmale Weg vom Tutzinger-
Hof-Platz zur Maximilian-
straße soll bei sich bietender
Gelegenheit erneuert werden.
Der Plan sieht unter anderem
eine kleine, terrassenartige

Ein Stückchen erlebbarer Bach
Projekt für Bereich Wittelsbacherstraße 20: Bauausschuss uneins über Umfang und Kosten
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Treppe zum Bach vor sowie
ein Fenster zum Bach, also ei-
nen Schacht in einer Grünflä-
che. Nach Angaben von
Stadtbaumeister Stephan
Weinl ist eine Kombination
mit dem privaten Gebäude-
neubau sinnvoll, weil sich
Bauabläufe besser koordinie-
ren lassen. Kostenpunkt der
Gesamtmaßnahme: rund
540 000 Euro.

Da musste Stadtrat Gerd
Weger (CSU) schlucken:
„540 000 Euro sind weit über-
zogen.“ Die Treppen, be-
fürchtet er, würden eher unat-
traktiv sein und bei Hochwas-
ser sowieso gesperrt. Zudem
sei eine so aufwändige Gestal-
tung mitten in der Stadt nicht
erforderlich. Und wenn
schon, dann müsse man den
ganzen Weg bis zur Maximili-
anstraße einbeziehen und ein
Stück eines benachbarten
Grundstücks. Mit dessen Ei-
gentümer soll nun gespro-
chen werden.

An der grundlegenden Idee
fanden die Bauausschussmit-
glieder wenig zu kritisieren,
wohl aber an einem Plan, der
aus dem Wettbewerb stammt.
Das Bachfenster sei zu klein,
meinten die einen; wie es

Die Idee aus dem Wettbewerb: So stellen sich die Planer der Wittelsbacherstraße 20 in gro-
ben Zügen den Bereich am Tutzinger-Hof-Platz vor. Konkretere Planungen hat die Stadt
nun in Auftrag gegeben. Das Bachfenster (auf dem Plan oben links zu erkennen) sollte
nach Meinung der Stadträte jedoch größer ausfallen – und entsprechend abgesichert
werden. FOTO: FKN

AKTUELLES
IN KÜRZE

STARNBERG
Plätze frei bei
ökumenischer Fahrt
„München bei Nacht“ lau-
tet das Motto einer öku-
menischen Seniorenfahrt
am heutigen Dienstag,
20. September. Start ist
um 17.30 Uhr mit dem Bus
am Tutzinger-Hof-Platz in
Starnberg; weitere Halte-
stellen sind die Sparkasse
Söcking (17.40 Uhr), Ege-
rer Straße, Rummelsberger
Stift und Schießstättstraße
(17.45 Uhr). Auch kurz-
fristige Anmeldungen sind
heute Vormittag noch
möglich bei Christa und
Klaus Kielmann unter
� (0 81 51) 8 98 81. ike

Diakonieverein
zieht heute Bilanz
Zur Mitgliederversamm-
lung lädt der evangelische
Diakonieverein Starnberg
für heutigen Dienstag ein.
Beginn ist um 19.30 Uhr
im Gemeindesaal der Frie-
denskirche, Kaiser-Wil-
helm-Straße 18. Auf der
Tagesordnung stehen der
Bericht über das vergange-
ne Jahr und die Wahl der
Geschäftsleitung. fs

Assisi-Fahrer
zeigen Fotos
Zur Nachlese der Studien-
fahrt des Frauenbundes
Starnberg nach Assisi tref-
fen sich Beteiligte und In-
teressierte am kommen-
den Freitag, 23. Septem-
ber. Beginn ist um 18 Uhr
im Golfclub Gut Rieden.
Es können Fotos von der
Reise gezeigt und ge-
tauscht werden. fs

Detail-Hinweise
und Wissenstransfer

Starnberg – Der Entwurf des
Stadtentwicklungsplanes fin-
det in den Arbeitskreisen
(AK) der STAgenda weitge-
hend Zustimmung. Einiges je-
doch muss geändert werden –
das wollen sowohl AK Ver-
kehr als auch AK Energie. Bei
einem solch umfangreichen
Werk – allein der Entwurf hat
65 Seiten – schleichen sich
Ungenauigkeiten ein.

So steht beispielsweise in
dem Papier, dass eine Regio-
nalbahn von München nach
Garmisch-Partenkirchen
stündlich in Starnberg hält.
Stimmt nicht ganz: Es ist die
Regionalbahn nach Kochel,
und sie hält nur viermal in der
Stadt. Der AK Verkehr war
auch mit der Feststellung, nur
wenige Erholungssuchende
kämen mit der Bahn, nicht
einverstanden. Allein eine an-
kommende S-Bahn an einem
Sonntag belege das Gegenteil.

Mit den Maßnahmevor-
schlägen ist der AK Verkehr
grundsätzlich zufrieden. Die
Forderung nach kleineren
Bussen im ÖPNV teilt er
nicht, weil diese oft nicht be-
hindertengerecht sind. Auf
Anregung von Andrea
Schmölzer will der AK auf-
nehmen lassen, den ÖPNV
durch verbilligten Eintritt in
städtische Einrichtung attrak-
tiver zu machen. Eine Fahr-
radabstellsatzung sollte eben-
falls als Maßnahme aufge-
nommen werden, zudem ein
Projekt für den Wissenstrans-
fer – beispielsweise Work-
shops für Planer, damit sie
über die Ziele auch informiert
werden.

AK-Leiterin Irmgard Fran-

ken sieht weniger Bedarf für
immer neue Aktionspläne,
wie der Entwurf vorsieht:
„Wenn nur das eine oder an-
dere davon Realität werden
würde, wären wir schon
glücklich.“ Pläne brauche da-
zu nicht immer, weil es viele
schon gibt. Die Visionen für
2025 dagegen hält sie mehr
für Beiwerk, für „ein Märchen
für sich“.

Im AK Energie stieß dage-
gen etwas sauer auf, dass
zwar der Energiewendeverein
explizit genannt wurde, der
Arbeitskreis jedoch nicht.
„Die haben im Kreis viel ge-
macht, aber für Starnberg
noch nicht“, klagte AK-Che-
fin Karin Wurzbacher. Be-
kanntermaßen gehen bei-
spielsweise das Förderpro-
gramm der Stadt und eine
Reihe weiterer Projekte auf
den STAgenda-Kreis zurück.
In der Vision für 2025 fehlen
dem AK Festlegungen für
Passiv- und Energie-Plus-
Häuser sowie ein Hinweis auf
eine verdoppelte Sanierungs-
quote bei Privathäusern. Das
müsse Ziel sein, um einen hö-
heren Grad an Energieeinspa-
rung zu erreichen. Auch bei
den Zielen im Entwurf will
Wurzbacher mehr konkrete
Angaben und kein „Wischi-
waschi“.

Bis Ende Oktober haben
STAgenda und andere Akteu-
re Zeit, redaktionelle Ände-
rungen in den Entwurf einzu-
bringen. Danach soll er im
Stadtrat beraten und be-
schlossen werden. ike

Mehr zum Thema
unter www.starnberg2025.de.
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